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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 30. Aug., 4 Uhr Nachmittags. 
Brüſſel, 30. Auguſt. Das „Echo du Parlement“ 
meldet aus Bonillon (bels. Prov Luxemburg) vom 29. Aug.: 
Der kaiſerliche Prinz iſt in Sedan eingetroffen; auch der 
3 wird dort erwartet. Preußiſche Ulanen zeigten ſich 
Mouzon, drei franzöſiſche Meilen don Sedan. 
(Wiederholt. ) 


lebt x Berlin, 29. Aug. Wir willen nicht, ob es Leute 
hebt, die da meinen, man könne in Paris über Nacht die 

epublit proklamiren, unter dem Zauber diefes Namens 
irmeen aus der Ende ſtampfen, groß und mächtiz genug, 
ie Invaſion zurückzutreiben, fie würden aber bei Kenntniß 
der thatſächlichen Verhältniſſe eine arge Enttäuſchung erleiden. 

ären aber auch die Republikaner mächtig genug, um die 
Herrſchaft an ſich zu reißen, fo würden fie damit einen der 
größten Fehler begehen. Eine Republik, welche das Kaiſer⸗ 
reich beerdte, wäre unfähig, die Situation zu b herrſchen und 
die Erwartungen, welche an ſie geknüpft werden, zu erfüllen; 
denn ſie kann in ein paar Tagen dem Volke einen neuen 
Geiſt nicht einblaſen, und mit dem Geiſte, der heute in 
Frankreich die Maſſen erfüllt, iſt die Situation nicht mehr 
zu retten. Eine ſolche Republik trüge den Keim ihres baldig- 
en Unterganges in ihrem Schoße. Sie würde nur dazu be⸗ 
nützt werden, um einer neuen Reſtauration die Wige zu 
bahnen, und unter dem Fluche des Friedens, den ſie zu 
chließen gezwungen wäre, der allgemeinſten Unpopularität 
verfallen. Weit natürlicher und ſachgemäßer iſt es, daß das 
Raiferreid ſelber die Liquidation vollzieht, die es ſiegestrun⸗ 
d der Kriegserklärung eingeleitet hat. Nicht eher als 
ſchluz bet 8 furchtbare Kriſis durch einen Friedens⸗ 
Ausſicht et iſt, hat ein Wechſel des Regierungsſyſtems 

us ſicht auf dauernden Erfolg. Bis dahin hüllen ſich alle 
Parteien in den bequemen Mantel des Patriotismus, der da 
fordert, daß alle anderen Nückſichten bei Seite gelaſſen werden 
Mit Hilfe dieſer Verbündeten wird das Kalſerreich unter⸗ 


handeln und capituliren. Auf eine Maſſenbewegung in Paris 
iſt heute nicht mehr zu rechnen. Das Volk iſt bis zur Stunde 
aus ſeinem ſtarren Staunen darüber, daß die Dinge kamen, 


beutigen Frankreich ‚find durchgehends faft Greiſe, und an den 
Fingern kann man die jüngeren Koryphäen aufzählen, welche 
den alten an politiſcher Bildung und Charakterfeſtigkeit irgend 
wie gleichſtehen. Wie im geſetzgebenden Körper die republi⸗ 
kaniſche Partei eine kleine Minderheit bildet, ſo verfügt ſie 
auch im Lande ſelbſt nur über eine der Zahl nach ſchwach ins 
Gewicht fallende Maſſe. Dieſe Generale haben nur febr 
8 Soldaten hinter ſich, und nicht der Mingel an Muth 
ib Führern iſt es, was ſie dieſer beiſpielloſen Situation 
Kur er zur Ohnmacht verdammt, fondern das Bewuß ſein, 
aß fie augenblicklich nur wenig Boden unter ſich haben und 
daß das tiefere Verſtändniß der Sache und der Ideen, welche 
ſie vertreten, in Frankreich ſpäterhin vielleicht ecwachen wird, 
heute aber thatſächlich nicht vorhanden iſt Daber auch bie 
Erſcheinung, daß die demokratiſche Partei eigentlich ohnmäch⸗ 
tig der jetzigen Lage gegenüberſteht und daß ſie ſich darauf 
beſchränken muß, jenen Halbliberalen, welche im Rufe von 
Orleaniſten ſtehen und die ſich jetzt, wo das Kaiſerreich ſialt, 
Een. noch als Stützen darbieten paſſiven Beiſtand zu 
eihen. 

— Dr. Geyer, Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft aus 
Juns bruck, ift hierſelbſt eingetroffen, um ein in Tyrol ge⸗ 
ſammeltes Geldgeſchenk als eine Stiftung an den National: 
Invalidenfonds für die in dieſem Kriege beſchädigten Sol⸗ 
daten zu überreichen. Daß aus dem Lande der „Ölaubens. 
einheit“, in welchem die Sympathien der Geiſtlichen ſich ent» 
ſchieden den franzöſtſchen Waffen zuwenden und die Regie⸗ 
rung — wie überhaupt in Oeſterreich — beſondere Samm- 
lungen für die Deutſchen als neutcalitätswibrig verboten 
ed hierher gelangen, iſt gewiß ein ſchönes Zeichen 

er Zeit. 

— Wie der „H. C.“ berichtet, hielten die franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe vor der Elbe vor einigen Tagen ein Schiff 
an, das einlaufen wollte, und ſandten Offiziere an Bord, um 

ie Papiere einzuſehen; als dieſe ergaben, daß das Schiff 

von Wyck auf Föhr ſei, ließen ſie es frei, mit der Anwei⸗ 
ſung, nach Hauſe zurückzukehren. Sie waren erſichtlich der 
Ueberzeugung, daß Föhr Dänemark gehöre. 

— Aus der ſächſiſchen Feſtung Königſtein werden die ſchwer⸗ 
ſten Belagerungsgeſchütze mit ganz neuartiger Munition nach 

ankreich geſchafft. . x 

— Intereſſant wird Vielen fein, daß das Telegramm 
des Königs aus dem Bivouak, welches den Sieg vom 
18. meldete, Nachts von Grafen Vismarck beim trüben Schein 
eines Wacht feuers, dem aus der Nachbarſchaft ein brennendes 

us leuchten half, niedergefchrieben wurde, und zwar in die 
ruſttaſche eines Veamten, der eben angekommen war und ges 
meldet hatte, daß er die Telegraphenleitung bis Gore bergeſtellt, 
auf der die betreffende Siegesnachricht dann in die Welt flog. 
„Lebensmittel, berichtet die „N. A. Z.“, waren in dieſer Nacht 
ehr knapp in der Umgebung des Königs, desgleichen war es mit 
em Nachtquartier übel beſtellt, da alle Dörfer voll Verwundeten 
I en. Mit Mühe wurden für den Könia einige Cotelettes und 
Päter ein Nachtlager beſchafft. Der Bundeskanzler hatte ſich, 
er dem er von ungefähr zu einigen Eiern gelangt, die 
T am Degenknopf zerſclug und ungeſotten verzehrte, aufge: 
macht, mit feiner Begleitung ſelbſt ein ſolches Lager zu ſuchen. 


Unterkommen. Auch ein ferneres ſollte nach 


Mehrere Häufer, wo er nachfragte, boten, 1 Sin 
3 usſage der In⸗ 
ſaſſen voll ſein. „Aber da oben iſt wohl noch Streu 2 fragte der 
Graf, indem er auf ein dunkles Fenfter im erſten Stock zeigte. 
„Auch voll Verwundeter“, hie es. Aber der Minifter ließ fi 
nicht at weiſen, er ging den Dingen auf den Grund, beſah ji 
das betreffende Zimmer und entdeckte, daß es drei leere Betten 
enthielt, in deren einem er dann Platz nahm, während der Erb⸗ 
e von Mecklenk urg ſich in ein anderes legte und der 
amerikaniſche General Sheridan, welcher in der Begleitung des 
Grafen Bismarck der Schlacht beigewohnt, ſichs auf dem Boden 
bequem machte.“ 

— Der „Induſtciel Alſa ien“ vom 23. Auguſt meldet, 
daß die Bahn Paris Mühlhaufen vonpreußen beſetzt ſei, 
der Punkt laſſe ſich noch nicht näher bigeichuen; aber auf dem 
Bahnhöfe von Mühlhauſen würden über Chalindray (ſüd⸗ 
lich von Langres) hinaus keine Billet'e mehr ausgegeben. 


— — en in ihre Heimath ſchicken, erklären im Allgemeinen 
hren Angehörigen ihre Zufriedenheit mit ihrer Behandlung in 
Preußen; beſonders anerkennend ſprechen die Verwundeten ſich 
über die in Lazarethen ihnen zu Theil werdende Pflege aus. 
Wiesbaden. Ein hier eingetroff ner Pribatbrief mel⸗ 
det den Tod eines bieſigen Arztes; derſelbe wurde auf dem 
Verbandplatze bei Mars la⸗Tour durch eine franz. Kugel 
getödtet. Rh. K 
Appenweier (bei Kehl), 27 Aug. Deutſche, ſchweizeriſche 
und amerikaniſche Aerzte trafen heute hier zuſammen; allein die 
ala Lage der deutſchen Belagerungspoſitionen und das 
chlechte Schießen der Franzoſen bewahrt die menſchenfreundliche 
Union vor der Nathwendigkeit ihre Kunſt und Aufopferung in 
Anwendung zu bringen. Das Beobachten des höchſt ergreifenden 
Trauerſpiels einer brennenden Stadt, die ja als deutſch betrachtet 
wird, iſt gleichzeitig zu einer Art Sport geworden, welcher aus 
weiter Umgegend Schauluſtige berbeizieht. Nächte hindurch bes 
obachten dieſelben das dies⸗ und jenſeitige Feuer, und die in Kehl 
wie in Straßburg ausbrechenden Brände, welche je nach den 
brennenden Materien eine verſchieden gefärbte Lichtwirkung geben. 
En Dörfer find nicht außerhalb des Schußbereichs, man kann 
fi daher leicht vorſtellen, welche Vanik die hier und da ein⸗ 
ſchlagenden Bomben und Granaten unter den müßigen Zuſchauern 


mitunter veranlaſſen. Ein gebildeter Mann, der Straßburg mit 
ſeiner Familie verlaſſen mußt, erzählt: Ein Erſuchen, die a ng 
eich zu 


zu ergeben, ſei aus den beften Kreiſen der Bürgerſchaft 05 
Anfang der Belagerung geftellt worden. Der Commandant habe jedoch 
erwidert: Er ſei bereit ſich auf die Citadelle zurückzuziehen, behalte 
ſich aber vor, von dort aus die Stadt ſelbſt nöthigenfalls in Aſche 
u legen. aaa hat die Citadelle aufgehört zu exlſtiren. Nachdem 
on vorgeſtern ihre Pulverbehältniſſe in die Luft geflogen find, 
fie, in der vergangenen Nacht vollends ganz ausgebrann 
Auch in der Nähe des Münſters ſollen faſt alle Häufer nieder: 
gan fein. 
ie Stadt geworfene Bombe 


n ei ikliches 
Rue de l'Arc⸗en⸗Ciel 4 ee 8 


0 £ ene lei und ſieben Mädchen getödtet 
und vier anderen die Beine zerſchmettert habe. Der Comman⸗ 
dant von Straßburg hat den Bierbrauer Gruber aus Königs: 
hofen, als des Einverſtändniſſes mit dem Feinde überführt, 
füſiliren laſſen. Ein Badener Sanitätemann, der am Bahnhof 
Kehl vorgeſtern Dienſt hatte, berichtete, es ſei den ganzen Tag 
über nur ein Mann durch die 1 Geſchoſſe getoͤdtet und 
2 3 Mann verwundet worden. Kühne Sanitätsfreiwillige gingen 
ruhig am Rhein ſpazieren, während die Straßburger Kugeln hoch 
über ſie hinweg flogen Dei Tag ſchweigen die Geſchütze faſt 
ganz. Man kann die Pauſe zu einem Ausflug nach Baden be⸗ 
nutzen. Baden⸗Baden üt in dieſem Augenblick von feinen Gäſten 
arg im Stiche gelaſſen. Hier kann man die herrliche Natur und 
den Comfort eines Badeorts genießen, und wenn man nach Sen⸗ 
ſation lüſtern iſt, einen abendlichen Ausflug nach dem Windeck 
machen, von welchem Punkte aus man die Projſectile der eins 
ander gegenüberſtehenden Artillerie ihre glühende . über 
den Rhein beſchreiben und den Himmel von den brennenden 
Gaſſen Straßburgs und Kehls neröthet ſehen kann. 

Aus dem Elſaß, 21. Agar, wird der „Allg. Ztg.“ 
geſchricben: Es find vom 18. bis 20. Angaſt auf's neue 
50,00 Mann preußiſche Truppen, die bisher an den Oſt⸗ 
und Nordſeeküſten ſtanden, in's Elſaß eingerückt und haben 
theils ihren Weg über Landau, theils Über Naſtatt genom⸗ 
men. Dieſelben ſollen zu dem Belatzerungscorps von Straße 
burg und Metz mit verwandt werden. Auch die preußiſchen 
ungeheuren Belagerungsparks aus Coblenz, Mainz, Erfurt 
und Magdeburg ſind jetzt bereits eingetroffen. 5 

Frankreich. Paris, 27. Auzuſt. Es wäre eine 
vollſtaͤndige Ve kennuog der thatſächlichen Virhältniſſe, würde 
man die Meinung aufrecht erhalten, daß nicht das fran⸗ 
zöſiſche Volk, ſondern nur Napoleon den Krieg wollte und 
ihn führt. Nicht nur die vornehmſten Vertreter des im⸗ 
perialiſtiſchen Abſolutismus, nicht nur jene Olliviers, welche 
mit „leichtem Herzen“ den Krieg begonnen, auch die Nepu⸗ 
blifaner find für ihn verantwortlich, die nicht aufhörten, mit 
dem Namen Sadowa das Volk aufinreizen und den Kaiſer 
aufzufordern, dieſe „Niederlage“ an den Preußen wett zu 
machen. Alle waren fie bereit, Lorbeeren einzuheimſen. 
Doch man muß noch weiter geben. Die ganze franzöſiſche 
Nation unterließ keinen Auzepblick ungemeſſene Anſprüche 
auf eine „Pléponderance legitime“ im Allgemeinen und 
auf die „frontiere du Rhin“ im Beſonderen zu macher. 
Die franzöſiſche Nation hat es nicht ertragen konnen, 
daß durch die preußiſchen Siege 1866 ein Zweifel darüber 
entflanden war, ob Frankreich noch die erſte Militärmacht 
des Continents und ob ſein Wille entſcheidend ſei für die 
Ordnung der Dinge in Europa. Daher das Geſchrei nach 
„Revanche für Sodowa“, in welches alle Parteien in 


Frankreich einfiimmten. Das wußte der Kaiſer und 
des halb zog er in den Krieg, zu welchem die 
ſpaniſche Thronfrage ihm nur einen ziemlich unge⸗ 
ſchickten Vorwand bot. Das fühlt man hier fetzt, es 


ſpricht ſich in der Be orgniß aus, daß der Sieger den Fries 
den nicht auf Koſten des Kaiſers, ſondern auf Koſten Frank⸗ 
reichs ſchließen werde. Olivier, der vor der öffentlichen Schande 
nach Fontainebleau entflohen iſt, ver ſucht mit folgender Er⸗ 
zählung feine Rechtfertigung: Als die Nachricht von der Ver⸗ 


(Morgen-Ausgabe.) 


Sind Si e 5 * — 
Die Correſpondenzkarten, welche die gefangenen e 


an Jen daß eine von den Belagerern in 


1870. 


ee in Hamburg: Haafenftein u. Vogler; in 
e Bu 


zichtleiſtung des Prinzen von Hohenzollern eintraf, traten 
die Minifter zu einem Conſeil zuſammen. Die Mehrheit ber 
ſchloß, auf dieſe eclatante Genugthuung in verſöhnliche Bah⸗ 
nen einzulenken. Der Kalfer, der bis dahin geſchwiegen hatte, 


erhob und entfernte ſich, um ein Bedürfniß zu befriedigen. 
Auch die meiſten Minifter verließen ihre Plätze, um eine Eis 
arette zu rauchen und zwanglos zu plaudern. Nur Segris, 

aurice Richard und Lebreuf blieben zurück. Letzterer befand 
ſich ſeit dem Votum in der größten Aufregung und rief be⸗ 


ſtändig, indem er mit dem Falzbein auf ſein Portefeuille 


trommelte, wie ein Verzweifelter: „O mon Dieu! O mon 


Dieu!“ Der Minifter der ſchönen Künſte, ein gefühlvolles 


Her trat zu ihm und ſagte: „Aber Maſchall, beruhigen Sie 


ſich; bedenken Sie nur, was auf dem Spiele ſteht: wir ba» 


ben es mit der erſten Militairmacht Europas zu thun. 
„Ob wir gerüſtet 
ſind?“ rief Leboeuf, wie ein Tiger aufſpringend, „gerüſtet, 
wie Frankreich nie geweſen iſt und nie wieder ſein wird. 
Wenn mich nicht meine Hingebung für den Kaiſer zurückhielte, 
ich bewahrte mein Portefeuille nicht eine Stunde länger.“ 
Bei dieſen letzten Worten war der Kaiſer mit den anderen 
Miniſtern zurückgekehrt; auch er erſchien erregter, aber als 
ob ex vor ſeinen Räthen ſelbſt verbergen wollte, was in ihm 
vorging, warf er nur leiſe die Bemerkung hin, daß man doch 
von Preußen auch Garan ien für die Zukunft verlangen müſſe. 
Eine Stunde darauf war es entſchieden, daß aus dieſer For⸗ 
derung ein Casus belli gemacht werden ſellte. Und Ollivier 
erzählt das zu ſeiner Rechtfertigung! Und dieſes ſchwanke 
Rohr hatte ſich vermeſſen, das parlamentariſche Syſtem in 
Frankreich wieder einzuführen, den Cäſarismus mit der Frei⸗ 
heit zu verſöhnen, ein Werk, für welches der eiſerne Wille 
eines Richelieu nicht zu viel geweſen wäre. 

— Der Correſpondent des Pariſer „National“ erzählt: 
„Vor einigen Tagen erſchien ein Detachement preußiſcher 
Ulanen in einem Dorfe, durch welches 24 Stunden vorher 
die fran, öſiſche Armee paſſirt war. Mit großer Mühe hatten 
unſere Truppen 3000 Rationen von den Bauern erbalten, die 
Preußen verlangten 25,000. Es wurde ihnen geantwortet, 
daß die Erfüllung dieſer Forderung unmöglich ſei und wenn 
die Ulanen alle Einwohner ausplünderten, ſo würden ſie 
nicht den vierten Theil von den verlang’en 25,000 Rationen 
Leere Darauf zog der Commandant der Ulanen einige 

otizen bervor, blätterte darin und ſagte nach einer Weile: 
„Wo iſt Schulz?“ „Hier“, antwortete ein Bauer, ganz roth 
vor Stolz, von einer jo hohen Perſönlichkeit gekannt zu fein. 
— „Du haſt drei Kühe, hundert Hühner; ich weiß, wo Dein 

afer verbergen iſt, vorgeſtern haſt Du Dein Mehl verſteckt. 

hu’ mir den Gefallen und hole dies alles jo raſch wie mög ⸗ 
lich herbei“, ſagte der Commandant. Und hierauf las er 
nach und nach die Namen aller Einwohner ab und bewies 
ihnen, daß er eben fo gut wie fie ſelbſt ihre Hilfsquellen 
zum leiblichen Leben kenne. Eine Stunde ſpäter waren die 
25,000 Rationen zuſammengebracht. 


Danzig, den 31. Auguſt. 

* Das Comits des Danziger Lokalvereins zur Pflege 

im Felde verwundeter und erkrankter Krieger hat, wie uns mit⸗ 
etbeilt wird, in letzter Sitzung beſchloſſen, einen Aufruf an die 
evölkerung der Stadt und Umgegend zu erlaſſen. Es werden 
durch denſelben Privatperſonen aufgefordert, Reconvalescenten 
in ihrer Behauſung aufzunehmen, ſie zu verpflegen und für ihre 
Ben Herftellung zu forgen, ferner wird um Lieferung von 
etten in natura gebeten, die in den vom Verein zu beſtimmen⸗ 
den Räumlichkeiten, welche zu Lazarethen herzurichten find, aufge 
ſtellt werden ſollen. Die Herren Aerzte werden erſucht, ihre 
Dienſte unentgeltlih den Verwundeten zu widmen und vor allen 
Dingen wird immer wieder und wieder um Geld gebeten, da die 
Anſchaffung der verſchiedenen Lazarethgegenſtände nicht unbeträcht⸗ 
liche Summen erfordert und auch das Central⸗Comits in Berlin 
noch lange nicht die a Mittel beſitzt, um alle Anſprüche 
befriedigen zu können. Die Schlachten um Metz und beſonders 
diejenige vom 18. Auguſt, die blutigſte, von welchen die neuere 
Geſchichte zu erzählen weiß, haben, abgeſehen von den franzöfis 
ſchen in unſere Laab gefallenen Bleſſirten, deren Wache ſelbſtver⸗ 
Indlich dem Staate obliegt, ein Contingent von 40,000 Deuts 
chen Verwundeten, oder gar mehr geliefert; die Städte am 


Rhein ſollen nach Kalle bote 8 Nachrichten einem großen Laza⸗ 


rethe gleichen, es it alfo hohe Zeit, dort Raum für neu ankom⸗ 
mende Schwer verwundete, die nicht transportabel find, zu ſchaf⸗ 
fen und die Leichtverwundeten weiter in's Land Fr befördern. 
Unſere Schweſterſtädte an der Oftfee find in dieſer Beziehung mit 
beftem Beiſpiel vorangegangen, in Lübeck, einer Stadt, die weni⸗ 
ger Einwohner zählt als 5 1 ſind auf Grund einer Aufforde⸗ 
rung des dortigen Vereins zur Pflege im Felde Verwundeter ſo⸗ 
fort Anmeldungen zur Aufnahme von nicht weniger als 600 Ver⸗ 
wundeten Seitens der Einwohner eingegangen. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß A in unſerer patriotiihen Stadt ein zu dieſem 

—.— er die Bürgerſchaft gerichteter Aufruf auf guten Boden 
allen werde. 

Die Verhandlungen des Vereins mit hieſigen Krankenan⸗ 
anſtalten, Geſellſchaften und Behörden haben vorläufig zu dem 
Reſultat gefuhrt, daß das Lazareth am Olivaer Thor 79 Betten 
zur Verfügung ſtellt. Das Diakon ſſenhaus win 20 Betten her: 

eben, das Marienkrantenhaus, ſobald die franzöſiſchen Verwun⸗ 
eten ihm abgenommen find, 30 und vielleicht weitere 30 Betten. 
Die Navigationsſchule foll zum Zweiglazareth des Garniſonlaza⸗ 
reths eingerichtet werden. Anerbietungen find n von der 
Loge auf dem Schüſſeldamm, welche 20 Betten aufſtellen will, 
ferner von dem Heiligen eiſthoſpital, das. außer der ſehr will⸗ 
kommenen Zahlung von 200 Tbalern dem Verein das Conferenz⸗ 
immer der Vorſteber, wie auch, wenn erforderlich, einen großen 
8 zur Unterbringung von Kranken offerirt. 

Mit den Belisern anderer großer Räumlichkeiten in und 
außerhalb der Stadt, ſollen noch Unterhandlungen angeknüpft 
werden, Sehr 8 iſt es, daß der Geſundheitszuſtand der 
Stadt ſich ſeit einiger Zeit derartig gebeſſert hat, daß vir ohne 
Gefahr für die Bevölkerung und die Verwundeten ſelh t, letztere 
mit gutem Gewiſſen einladen können, von unſerer Saſtfreund⸗ 
ſchaft Gebrauch zu machen. 

Mit dem geſtrigen Berliner Nachmittagszuge trafen wieder 


50 franz. Kriegsgefangene hier ein, diefelben kommen von Ber⸗ 
lin, woſelbſt für weiteren Nachſchub Platz geſchafft werden foll. — 
Mit demſelben Zuge trafen auch eine Anzahl Rekruten für die 
hier garniſonirenden Erſatz⸗ Bataillone ein. 


Dermiſchtes. 
[[IChronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
1870.] Ein beſonderer Abdruck derfelben aus dem Königlich 
reußiſchen Staats⸗Arzeiger iſt jo eben im Verlage der K. Geh. 
ber⸗Hofbuchdruckerei (A v. Decker) erſchienen. Dieſe erſte Lies 
jeans enthält vom 4. Juli bis 19. Auguſt außer der chrono⸗ 
ogiſchen Ueberſicht in den Anlagen ſämmtliche Reden, Tele: 
gramme, Handſchreiben, Erlaſſe, Armeebefehle, Proclamationen 
und Verordnungen des Königs. Eine Sammlung von ſo wich⸗ 
tigem Material zu dem billigen Preiſe von 5 r dürfte dem 
Publikum ſehr willkommen ſein und ſei hiermit beſtens empfohlen. 
Kaſſel, 27. Auguſt. In der bieſigen Induſtrie⸗Ausſtellung 
wird in den nächſten Tagen eine von den deutſchen Truppen er⸗ 
oberte Mitrailleuſe ausgeſtellt, wozu ſich das Comité die Er⸗ 
laubniß vom Grafen Bismarck erbeten hat. Die Ausſtellung iſt 
bekanntlich nur für „Gegenſtände des häuslichen Bedarfs in 
Deutſchland“ beſtimmt. £ 

Stuttgart. Daß Max Schneckenburger der Dichter der 
Dichter der „Wacht am Rhein“ iſt, ift jetzt urkundlich erwieſen. 
Der Beleg für feine Autorſchaft iſt vorhanden in einem Briefe 
deſſelben an ſeine damalige Braut, nunmehr Wittwe, welche in 
Thalheim, O.⸗A. Tuttlingen wohnt. Dieſer Brief erwähnt es, daß 
er, aufgefordert von einigen Freunden, auch ein Rheinlied gedichtet 

abe und läßt ſofort das Lied ſelber folgen. Das Datum, 30. 
ovember 1840, führt uns in die Zeit des Miniſteriums Thiers 
und des andern Rheinliedes: „Sie ſollen ihn nicht haben.“ 

— Das Ende des berüchtigten Brig anten Domenico 
Fuoca wird mit Umſtänden En welche die eigenthümliche 
Wildbeit der Volksſitten in Unteritalien characteriſiren. Die 
Bande des Fuoco hatte am 7. bei San Vittore fünf Einwohner 
von Conca Caſale gefangen genommen. Zwei davon wurden 
heimgeſchickt, um Löſegeld zu Naben Am 14. fingen die Brigan⸗ 
ten noch einen Einwohner deſſelben Ortes und ſandten nun wie⸗ 
derum einen heim mit den abgeſchnittenen Ohren zweier der 
übrigen, um das Löſegeld einzutreiben. Am 16. Nachts baten 


die drei Gefangenen die Räuber, ihre Banden Fi löſen, was auch 
geſchah, da die Räuber ſicher waren und im Mondſchein Karten 
ſpielten. Endlich legten ſich alle ſchlafen, einer der Räuber blieb 
als Wache in einiger Entfernung ſtehen, bewaffnet mit einem 
Revolver. Die Gefangenen benutzten die Gelegenheit, ergriffen, 
was ſich als Waffe gebrauchen ließ, und ermordeten die Räuber. 
Dem Fuoco ward mit einem Brodmeſſer der Hals abgeſchnitten, 
mit einem Beile ward Francesco Cocchiaro getödtet, einem Drit⸗ 
ten wurde mit einer großen Keule der Schädel eingeſchlagen. 
Der Vierte erhielt einen Schlag mit dem Beie, entkam aber. 
Inzwiſchen war der Wächter herbeigeeilt, erhielt aber einen Schuß 
aus der Flinte eines der gefallenen Räuber und entfloh. Die 
drei befreiten Gefangenen nahmen nun die Waffen der Räuber, 
ſchnitten den Getödteten die Ohren ab, nahmen Papiere und 
was fie ſonſt bei ihnen fanden, und begaben ſich nach Bicinisco, 
wo fie die große Neuigkeit mittheilten, die mit Jubel aufgenom⸗ 
men wurde. Aus der ganzen Nachbarſchaft ſtrömte die Bevöl⸗ 
kerung herbei, um ſich zu überzeugen, daß der berüchtigte Bri⸗ 
gant wirklich todt ſei; es ging nämlich das Gerücht, er ſei un⸗ 
verwundbar, weil er eine geweihte Hoſtie auf der Bruſt trage. 


Meteorologiſche Depeſche vom 30. Auguſt. 


Morg. Barom. Temp. Wind. Stärke. Himmelsanſicht. 
6 Memel. 


. 329,9, ＋ 9,6% SO mäßzi trübe, Nachts Negen. 
7 Königsberg 329.7 + ITSW fehr ſtark bedeckt. 
6 Danzig. . . 329 9. 97 ſtark bedeckt, geftern Regen. 
7 Cöslin . . . 329,9 7 90 S mäßig bedeckt. 
6 Stettin... 329,2 . 8,0 SW mäßig bedeckt, Regen. 
6 Putbus .. 326,5 10, KW mäßig Regen, geſtern Regen. 
6 Berlin ... 339.0 ＋ 7,8 SW. mäßig gu. trübe, Rg., geſt. Rg. 
6 Köln . 333,9 + 8,4 WW mäßig trübe, Nachts Regen. 
6 Trier 329 5 ＋ 7,2 SW'ſHſtark heiter. 
7 Flensburg. 331,5 J 10,0 RW mäßig ſtark bewölkt, Nachts 
8 Paris. — — — — [Sturm u. Rg. 
7 Haparanda — — — — — 
7 Helſingfors — — — — — 
7 Petersburg — — — — — 
7 Moskau. — — — — — 
6 Stockholm. — | — — — — 
SHelder ... 336,0 +12 2NW |ftarl — 
8 Havre. — — | — — a 


Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Koſten durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere 
du Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern 
ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln erſpart. 


72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven-, Unterleibs⸗, 
Bruſt⸗, Lungen-, Hals⸗, Stimm-, Athem-, Drüſen⸗, Nies 
ren- und Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien 
gratis und franco geſendet werden. 


Kur⸗No. 64,210. Neapel, 17. April 1862. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit 
fieben Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung 
und Leiden aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu 
ſchreiben; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, 
ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlafloſigkeit, und war in einer 
ſteten Nervenaufregung, die mich bin⸗ und hertrieb und mir keinen 
Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höchſten Grade melancholiſch. 
Viele Aerzte, ſowohl Inländer als Franzoſen, hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweif⸗ 
lung habe ich Ihre Revalesciöre verſucht, und jetzt, nachdem ich 
drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die 
Revaleseiere verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſund⸗ 
heit völlig hergeſtellt, und mich in den Stand geſetzt, meine ge⸗ 
ſellige Poſition wieder einzunehmen. Genehmigen Sie, mein Herr, 
die Verſicherung meiner innigſten Dankbarkeit und vollkommenen 

Hochachtung. Marquise de Brehan, 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 

Gebrauchs⸗Anweiſung von 3 Pfd. 18 %, 1 Pfd. 5 a; 

2 Pfd. 1397 Hp, 5 Pfd. 4 % 20 Gr, 12 Pfd. 9 Na 
2⁴ PD. 18 & verkauft. — Revalesciere Chocolatée in 5 ver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Gr, 24 Taſſen 1 r 3 Kr, 
48 Taſſen 1 27 . — Zu beziehen durch Barry dn 
Barry & Co. in Berlin, 178. Fredrichsſte; Depots in 
Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg 1. Pr. bei 
A. Krank, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsnex, Apo⸗ 
theker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottländer und in allen Städten bei Droguen⸗, Delicateſſen⸗ 

und Spezereihändlern. (715) 


m 18. huj, fiel in der Schlacht vor Metz 

mein einziger theurer Bruder, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Heinrich Wolff, Lieutenant im 85. 
Infanterie⸗Regiment. 

Dieſe ſchmerzliche Nachricht allen Theilneh⸗ 


tele . ii; u If. 
Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn. 


Um den, insbeſondere auch durch die jetzige 
Sperrung des Serweges veranlaßten Wünſchen 
des Publikums zu entſprechen, wird der Betrieb 
auf unſerer Bahnſtrecke Stolp Danzig mit dem 
1. September er, proviſoriſch in beſchränkter 
Weile eröffnet werden. Von dieſem Tage ab er: 
95 die Beförderung von Perſonen bis auf 

eiteres in I., II. und III Wagenklaſſe in bei⸗ 
den re täglich zweimal und zwar: 

A. Richtung Stolp Danzig. 


genklaſſe): 

Abgang von Stolp 5 Uhr 25 Mi⸗ 
nuten Morgens. 

Ankunft in Danzig 11 Uhr 33 Mi⸗ 
nuten Vormittags. 

2) Pexſonenzug (L. bis III. Wagens 
klaſſe, im Anſchlyſſe an den in Stolp 
um 4 Uhr 46 Minuten Nachmittags 
eintreffenden Schnellzug): r 

Abgang von Stolp 5 Uhr 15 Mi- 
nuten Nachmittags. 

Ankunft in Danzig 9 Uhr 4 Mi⸗ 
nuten Abends. 

B. Richtung Danzig⸗Stolp, 

1 ae: (I. bis III. Wagens 

aſſeſ: 

Abgang von Danzig 6 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten Morgens. 

Ankunft in Stolp 10 Uhr 5 Mi⸗ 
nuten Vormittags. (Anſchluß an 
den um 10 Uhr 30 Minuten 
Vorm. von Stolp nach Star⸗ 
gard weitergehenden Schnell⸗ 


ug). 
2 Geer Zug (II. und III. Wa⸗ 
genk aſſe): 
Abz;ang von Danzig 3 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten Nachmittags. 
Ankunft in Stolp 9 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten Abends. 

Die Abgangs⸗ und Ankunſts⸗Zeiten dieſer 

5 auf den Zwiſchenſtationen Hebron Damnitz, 
itangow Lauenburg, Gr. Boſchpol, Neuſtadt 
i. Wſtpr., Rheda, Kielau, Zoppot, Oliva, Lang⸗ 
u find aus dem Fahrplane für die neue Stecke, 
welcher bei unſeren betreffenden Billetkaſſen zu 
haben ift, zu erſehen. Aus dieſem Fahrplane er⸗ 
geben ſich auch die Lokalzüge zwiſchen Danzig 
und 72 25 und in umgekehrter Richtung. 
on dem obengedachien Tage ab werden 
auf der Bahnſtrecke N, auch Güter 
und Vieh, ſoweit die vorhandenen Betriebsmittel 
ausreichen, befördert werden. 

Exemplare des Betriebs⸗Reglements und des 
für die neue Bahnſtrecke proviſoriſch giltigen 
Güter⸗ ꝛc. Tarifs find bei unſeren ſämmilichen 
Güter; Expeditionen, ferner Exemplare des Fahr⸗ 
plans für unſere übrigen Bahnſtrecken bei unſe⸗ 
ren ſämmtlichen Billetkaſſen käuflich zu haben. 

Stettin, den 27. Auguſt 1870. 


Directorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Fretzdorff. Zenke. Kutſcher. 
en geehrten Damen Dar zias zeige ich bler⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich auf kurze Zeit 
hier zu zahnärztlichen Operationen bereit bin. 
r. Henriette Hirſchfeld, 
geb. Pagelſen, 
s Zahnarzt für Frauen und Kinder. 
Hötel du Nord. Sprechſt. von 9—12 und 3—5. 


Ci Paar faſt neue ſtarke Stiefel find zu vers 
kaufen Sandgrube, Wellengang No. 5, 


Spiralkrankenbetten, 


Cloſets, Hänbie Ma uß, voll 


Feldbetten, „ze! r, außen 
(3106) ‚ 


Für Verwundete. 
Speier, Berlin, Leipziger Straße 118. 


14 Arten mit verſtellbaren Kopfkiſſen⸗ und India⸗ 
Faſer Polſter. 


Univerſalkrankenſtühle, 


gleichzeitig Wagen und Cloſet, jeder Ber 3 
wegung des Körpers folgend, äußerſt 
bequem, 


Iſolirzelte, u Minute aufge⸗ 
Steckbecken, Bideéts, 
Krankentiſche, Jalouſies 


für Baracken. 


Il lands Technieum 


zu Frankenberg bei Chemnitz, Königreich Sachſen. 


Maſchinenbauſchule, Induſtrieſchule, Vorbereitun 


Examen, Penſionat, eigene Maſchinenfabrik. 


Bildet in kurzer Zeit Maſchinentechniker, Werkführer, Monteure, Müller, Gewerbetreibende und 
Induſtrielle jeder Art praktiſch und theoretiſch aus und ſorgt für geeignete Stellen. Beginn des 


Bekanntmachung. 
In das bisher von dem Kaufmann Her⸗ 
mann Auguſt Ludwig Carl Ortloff hier unter 
der Firma 


5 C. Ortloff 
betriebene Handelsgeſchaft iſt am 1. Juli d. J. 
der Kaufmann Herrmann Carl Friedrich Tiede 
als Geſellſchafter eingetreten, die ſo entſtandene 
Handelsgeſellſchaft führe das Geſchäft unter un: 
veränderter Firma fort. 
Hiernach iſt zufolge Verfügung vom 27. am 
29. Auguſt 1870 
J) die Firma 
1 C. Ortloff 
in unſerem Firmenregiſter unter No. 807 


gelö'dt; k 
2) die am 1. Juli 1870 hier begonnene Hans 
delsgeſellſchaft 
C. Ortloff 
und als de en Theilnehmer 
der Kaufmann Hermann Auguſt Lud⸗ 
wig Carl Ortloff zu Danzig, 
der Kaufmann' Herrmann Carlcprietrich 
i Tiede zu Danzig 
in unſer Geſellſchaftsregiſter unter No. 197 ein: 
getragen worden. 
Danzig, den 29. Auguſt 1870. 


Königl. Commerz- und Admiralitäts⸗ 


Coſſegium. 
v. Grodded. 


Betauntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Hempel hier iſt eine 
zweite Friſt zur Anmeldung der Forderungen 
bis Da 10. December cr. 
einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prufung aller 
nachträglich und bis dahin angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 

den 19. Dezember er., 
Mittags 12 Uhr, er 
vor dem Herrn Concurs⸗Commiſſar anberaumt 
worden. ! 

Diejenigen Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen bereits angemeldet haben oder innerhalb der 
neuen Friſt anmelden werden, werden unter Hinz 
weiſung auf die Bekanntmachung vom 5. Juli 
er. aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen. 

Marienburg, den 23. Auguſt 1870. | 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
I, Abtheilung. 3089) 
Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche auf den Sort des hieſigen 
Gerichts 40 Klafter hartes und 50 Klafter kiefern 
Klobenholz für den diesjährigen Winterbedarf 
liefern wollen, haben ihre ſchriſtlichen Offerten 
binnen 14 Tagen bei ung einzureichen Es iſt darin 
der verlangte geringſte Preis der Klafter jeder 
Art offerirten Holzes, ſowie die Länge und | 


Stärke der Kloben anzugeben. 
Culm, den 26. Auguſt 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


aus der Steuerrolle, 


1) gemiſchter Zug (II. und III. Ma | "eis Bene den 15. October. Näheres jagt der Proſpekt, welchen gratis verfendet 


die Direction. 


2 — 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Gutebeſitzer Otto v. Fiedler ges 
hörigen, in Pr. Stargardt belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche unter No. 55 Hufen) und 198 ver ⸗ 
zeichneten Grundſtücke, ſollen 

am 4. November 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 1 an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle im Wege der Zwangs vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Eitheilung 
des Zuſchlags 
am 12, November 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammimaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen des Grundſtücks 
Stargardt Hufen 55: 258,21 Morgen, des Grund⸗ 
nücks Stargardt 198: 6,80 Morgen; der Reiner: 
trag, nach welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden, von dem Grundſtück 
Stargardt Hufen 55: 146,94 4, von dem 
Grundſtück Stargardt 198: 10,31 % und der 
Nutzungswerth, nach welchem die Grundſtücke 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, von dem 
Grundſtück Stargardt Hufen 55: 205 7g, von 
dem Grundſtücke Pr. Stargardt 198: 29 . 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 
ypothekenſchein und andere 

N tachweifungen können in 
unferm Geſchaſtslokale Bureau III. eingeſehen 
werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamleit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in des Hypothekenbuch beoürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden 5 5 dieſelben 
ur Vermeidung der Präclüſton ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine anzumelden. 

Pr. Stargardt, den 18. Auguſt 1870. 

Königl. Kreis⸗Gericht 
— Der Subhaſtatiousrichter 
Bekanntmachung. 

In der Zacharias Benjamin Cobn⸗ 
ſchen Concursſache ſollen Vorſchlage zur Ein⸗ 
ſetzung eines anderweiten Verwalters an Stelle 
des zum Heere einberufenen Verwalters Koſſe 
gemacht werden, ung ſteht hierzu Termin auf 

den 8. September er., 
Vormittags 10 br, l 
vor dem Herrn Rath v. Werthern hier an, 
wozu die Gläubiger vorgeladen werden. 
trasburg, den 22. Aug ast 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 3153) 
„Von jet ab erhalte wieder regelmäßig das 
beliebte 


Vodenbacher Lager⸗Bier. 


F. J. Selonke, „Deutſches Haus.“ 


daſſelbe gnpehenbe 


um Frei willigen 
2 


Ein Kutſcher vom Lande, 


der bereits 10 Jah e gedient hat und noch in 
Stellung iſt, ſacht zum 1. October eine Stelle. 
21 in der Exped. d. Ztg. (3163) 
An ferneren Gaben find bei dem „ 
— — ar a 8 ee 
n das Central⸗ i i 
8 14 gebe w 1 ee 
„Durch Fr. Pfarrer Worczewska aus 
wick: Aus Weft: Fr.: Water Hardt Di 
Schumacher 1 %. Be 1%. Lange 1 
Ziehm 1 %. Etrehlte 15 Ge: Andres 1 
Bart 5 r Brandt 5 Ar Duwenſee 5 
Hein 5 F Kabrowski 5 Gr Rode 2 Gr. 
Schnigge 5 4 * a 5 Fr. Komski 


Krauſe 5 1 Frl. Prohl 20 2 
Nellie r.: Ostrowski. 1 % Rettelati IL. 1 


. 4 K 
2 A 6 K, 10 e. 


4 
10 9% Jahnke id: Ir. 
Mittendorf 23 4 


10 Hemden, 7 Saken, 65 Binder, 2; 
30 en u. Tücher, ar Hoßlanen, 
34 ne 
urch Fräul. Wonneberg in Einlage: Aus 
Schnakenburg: Fr Hoffmann: 2 gaten, 3 Bin⸗ 
den, 12 Compreſſen, 2 Handtücher. Fr. Prohl: 
8 Binden, 8 Tücher, Charpie, 6 Handtücher. 
Ungenanntz 1 Laken, 3 Binden, 12 Compreſſen. 
Aus Bohnjaderwerde: Fr. Tucel: 6 Laken, 48 
Compref en, 6 Tucher F. Lingenberg: 2 Laken, 
24 Compreſſen, 1 Hemde, 2 Handtücher u. alte 
Leinwand. M. Lebbe: 2 Laken, 16 Bind en, 30 
Compreſſen, 8 Tücher, 6 Hemden. Aus Schiewen⸗ 
horſt: R. Pan 3 Laken, 9 Binden. 6 
Tücher, 1 & Charpie. Urgen.: 12 Compreſſen. 
Aus Einlage: Fr. D. Dreyer: 10 Binden, 36 
Compreſſen, 4 Tücher, C. Dreyer: 6 Binden, 62 
Compreſſen, 4 Tücher, 19 Loth Ctarpie. Fr. 
Schubert: 24 Compreſſen. Fr. Karau: 36 Com: 
preflen, 6 Tücher. vr Fucdmeyer: 12 Compr. 
Fr. Jacubowski: 24 Compr. Fr. Bahlau: 18 
Compr. Fr. Görtz: 4 Binden, 29 Co 
2 Tücher. Fr. Baumgart: 1 Winde, 24 
alte Leinw. Ir Keſſner: 6 Binden, 
2 Tocher. 
4 Tücher, 


reſſen, 

ompr., 

N { 12 Cone 

* 1 a > Binden, 54 Compr., 
Charpie, 8 

dase bf 8 pi opfnetze. Die Schule 


Charpie. 

ee and a Ware. 

rei der hier, beziehungsweiſe in Weſchſei⸗ 
münde und Neufahrwaſſer ſtehenden Land⸗ 
wehr⸗Bataillone find mobil gemacht und follen 
in einigen Tagen von hier nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze abrüden. Zahlreiche Mannſchaften bedürfen 
zu ihrer feldmäßigen Ausrüſtung noch der Fuß⸗ 
lapper, Leibbinden und des vorgeſchriebenen 
Verbandzeuges, ohne ſich dieſe Gegenstände aus 
eigenen Mitteln beſchaffen zu konnen. on 

Wir find gewiß, daß es nur dieſer Mitthei⸗ 
lung bedü fen wird, um die in der Sorge für 
unſere im Felde fiehenden Krieger ſtets aufs 
Neue bewährte liebevolle Geſinnung unſerer Mit⸗ 
bürger und Mitbürgerinnen zu friſcher Thätigkeit, 
Hei eeen neuer Gaben anzuregen. In dieſer 
Ueberzeugung ſprechen wir die Bitte aus, uns 
möglichſt bald und möglichſt zahlreich Gegen⸗ 
ſtände der bezeichneten Gattung oder Stoffe 
zu deren Anfertigung oder auch Geldbeiträge 
überweiſen zu wollen, deren Verwendung für 
den gedachten Zweck wir uns angelegen ſein 
laſſen werden. 

Danzig, den 30. Auguſt 1870. 


Der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Vereins. 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. 
= — — Kafeman 


